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2. Ha¨lfte 15. Jh. Die Einbecker Fehde
DLL MA
fu¨r lat. Quellenstudien heranzog. Der eigentliche
Text du¨rfte von H. selbst stammen. Allerdings ist
von der Chronik kein kompletter Autograph u¨ber-
liefert, nur eine Abschrift mit Anmerkungen H.s,
außerdem spa¨tere Handschriften.
Inhaltlich stellt die Chronik die Geschichte Bay-
erns und seiner Fu¨rsten dar. Eingebettet in die
Welt- und Reichsgeschichte, schildert H. prima¨r
politische Ereignisse, fu¨gt aber auch heilsgeschicht-
liche Unterto¨ne ein. Im zweiten Teil des Werks
erfolgt die Darstellung entlang der Wittelsbacher-
Genealogie nach Fu¨rsten gegliedert, die jeweils ei-
gene Kapitel erhalten. Besonderen Wert legt die
Chronik auf den Nachweis der Abstammung der
Grafen von Scheyern von Kaiser Arnulf. Damit
will H. eine fru¨here Karolinger-Herrschaft in Bay-
ern nachweisen und den Anspruch der Wittelsba-
cher auf das Herzogtum untermauern. Trotz seiner
grundsa¨tzlichen Unterstu¨tzung fu¨r das Fu¨rstenhaus
a¨ußert H. zugleich deutliche Kritik an schlecht
oder nachla¨ssig regierendenHerrschern. So erweist
sich H. als Chronist mit moralischem Fundament.
Als Quellen benutzte H. prima¨r → Otto von
Freising (Weltchronik), → Andreas von Regens-
burg (Chronik von den Fu¨rsten aus Bayern), Jakob
→ Twinger von Ko¨nigshofen, → Petrus Comestor
(Historia ecclesiastica), Werner → Rolevinck (Fescicu-
lus temporum), → Berchtold von Kremsmu¨nster und
die Scheyerer Fu¨rstentafel. Neuere Ereignisse schil-
dert die Chronik aus H.s eigener Kenntnis. Er fu¨gt
auch Anekdoten ein, die im Sinne von Exempla
benutzt werden, ein weiterer Beleg fu¨r H.s morali-
sche Grundhaltung. Charakteristisch ist außerdem
H.s weitgehender Verzicht auf die Benutzung von
Urkunden und Akten als Quellen, mit dem o¨sterr.
Privilegium minus von 1156 als nennenswerter Aus-
nahme. H.s Chronik diente selbst als Quelle fu¨r Ul-
rich Fuetrer, Veit → Arnpeck und Johannes Aven-
tinus.
Die moderne Forschung wu¨rdigt H. meist als
eigensta¨ndigen und kritischen Chronisten, der
die stringente und gegliederte Darstellung histo-
rischer Abla¨ufe souvera¨n beherrscht. Besonders
erwa¨hnenswert ist H.s Abkehr von der kompilato-
rischen Historiographie des Andreas von Regens-
burg. Vielmehr spricht aus H.s Fu¨rstenportra¨ts ein
individueller Gestaltungswille.
U¨berlieferung: Weimar,Herzogin-Anna-Ama-
lia-Bibl., cod. Fol. 78, 1r–112r (Pap., spa¨tes 15. Jh.,
bair., mit Verfasserkorrekturen). – Mu¨nchen, BSB,
Cgm 1597, 88 Bll. (Pap., um 1500). – Ebd., Cgm
1557, 124r–180v (Pap., um 1560). – Spa¨tere Ab-
schriften aus dem 17. und 19. Jh. bei Johanek 1980
(s. Lit.).
Ausgabe: Rerum Boicarum scriptores 1. Hg. v.
Andreas Felix Oefele. Augsburg 1763, S. 301–341
(Teildr.). – Des Ritters H. E. v. W. Chronik v.
den Fu¨rsten aus Bayern (Quellen und Ero¨rterungen
zur bayerischen und dt. Gesch. NF II,1). Hg. v.
Friedrich Roth. Mu¨nchen 1905. Nachdr. Aalen
1969.
Literatur: Sigmund v. Riezler, ADB 42 (1897)
S. 498 f. – Peter Johanek, VL2 2 (1980) Sp. 307–312;
11 (2004) Sp. 390. – Bernhard Hagel, LexMA 3
(1986) Sp. 1531. – De Boor/Newald 4/1 (21994)
S. 147. – Victor Keller: Ritter H. E. v. W., sein Le-
ben und seine bay. Chronik. In: Verhandlungen des
Hist. Ver. fu¨r Niederbayern 31 (1895) S. 85–141. –
Roth 1905 (s. Ausg.). – Repertorium fontium his-
toriae medii aevi 4. Hg. Istituto Storico Italiano
per il Medio Evo. Rom 1976, S. 269. – Michael
Mu¨ller: Die bay. Stammessage in der Geschichts-
schreibung des MA. In: Zs. fu¨r bayer. Landesgesch.
40 (1977) S. 341–371. – Benno Hubensteiner: H.
E. v. W. In: Ders.: Biographenwege. Lebensbilder
aus dem alten Bayern. Mu¨nchen 1984, S. 15–28. –
Jean-Marie Moeglin: Les anceˆtres du prince. Pro-
pagande politique et naissance d’une histoire natio-
nale en Bavie`re au Moyen Age (1180–1500). Genf
1985, S. 144–168 u. o¨. – Ilse Haari-Oberg: Die
Wirkungsgesch. der Trierer Gru¨ndungssage vom
10. bis 15. Jh. (Europa¨ische Hochschulschr. 3,607).
Bern u. a. 1994, S. 131–134. – Norbert Warken:
Ma. Geschichtsschreibung in Strassburg. Stud. zu
ihrer Funktion und Rezeption bis zur fru¨hen Neu-
zeit. Diss. Saarbru¨cken 1995, S. 394–408. – Nor-
bert Kersken: Auf dem Weg zum Hofhistoriogra-
phen. Historiker an spa¨tma. Fu¨rstenho¨fen. In: Ma.
Fu¨rstenho¨fe und ihre Erinnerungskulturen. Hg. v.
Carola Fey u. a. Go¨ttingen 2007, S. 107–139, hier
S. 121–124 u. o¨. – Stefan Dicker: Landesbewusst-
sein und Zeitgeschehen. Stud. zur bay. Chronistik
des 15. Jh. Ko¨ln u. a. 2009, S. 82–111 u. o¨.
MM
Die Einbecker Fehde. – Historisches Lied.
HerzogWilhelm von Braunschweig-Wolfenbu¨t-
tel stand mit dem Hildesheimer Stift in Fehde.
Wa¨hrend Landgraf Hermann von Hessen sich mit
Wilhelm verband, stellten sich die Stadtbu¨rger von
Einbeck auf die Seite des Stiftes. Das Lied schildert
episodisch die Ereignisse, als es am 12.5.1479 zu
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Lied von Dole 2. Ha¨lfte 15. Jh.
DLL MA
einer entscheidenden Schlacht am Tackmannsgra-
ben kam, bei der sich die Einbecker der U¨bermacht
der Fu¨rsten beugen mussten. Die nicht schon zuvor
ﬂohen (Str. 12), wurden geto¨tet oder gefangenge-
nommen. Als Entstehungsort des Liedes nennt der
Verfasser «Rusteberge in dem Hagen». Er warnt,
wer sich mit den Fu¨rsten anlegen wolle, «der gri-
pet et gans wislich an» (Str. 18).
Im Hildebrandston gedichtet, umfasst das Lied
in den Handschriften zwischen 14 und 18 Stro-
phen. Johann Letzner (S. 111 f.) berichtet, man
ha¨tte zu seiner Zeit zwei weitere Lieder gesungen,
eines davon aus der Perspektive der Fu¨rsten. Eine
U¨berlieferung fehlt allerdings.
U¨berlieferung: Wolfenbu¨ttel, HAB, Cod. 32.
14 Aug. 2 °, 108v–110v (Pap., 15. Jh., nd.). – Han-
nover, Niedersa¨chsisches Hauptstaatsarch., Mscr A
24, 2v–4v (Pap., 15. Jh., hochdt., Johann Letz-
ners Braunschweigische Chronik, Kriegsverlust). –
Ebd., Mscr. F 7, 5b–7b (Pap., 15. Jh., hochdt.,
Johann Letzners Braunschweigische Chronik,
Kriegsverlust). – Hildesheim, Stadtarch., Hs. Nr. 5
(Pap., 15. Jh., hochdt., Kriegsverlust).
Ausgabe: Rochus von Liliencron (Hg.): Die hist.
Volkslieder der Deutschen vom 13. bis 16. Jh. 5
Bde. Leipzig 1865–69, Bd. 2, S. 151–157, Nr. 156.
Literatur: Eckhard Lenk, VL2 2 (1980)
Sp. 419 f. – Johann Letzner: Dasselische und Ein-
beckische Chronik. Erfurt 1596, Buch VI. – Lili-
encron (s. Ausgabe). – Wilhelm Feise: Nachrichten
u¨ber die Schlacht am Tackmannsgraben. In: Jb. des
Vereins fu¨r Gesch. und Altertum der Stadt Einbeck
14 (1930) S. 37–75. CS
Hermann von Bruychoyfen (Brunchoyften,
Bru¨ninghausen). – Herold des St. Hubertusordens.
H. stammte wahrscheinlich aus dem westlichen
Deutschland und war vermutlich als genealogischer
Schriftsteller fu¨r verschiedene Fu¨rsten ta¨tig. Her-
zog Gerhard, Graf von Ravensberg, stiftete nach
der sog. Hubertus-Schlacht bei Linnich (1444) den
Ju¨licher St. Hubertusorden. H. verfasste in sei-
nem Auftrag ein Heroldsbuch dieses Ordens, das
er 1479/80 abschloss. Das Buch bietet 1300 Wap-
pendarstellungen, Namenslisten, eine kurze Klever
Regentengeschichte sowie Zeichnungen mit Bei-
schriften unterschiedlicher Thematik.
U¨berlieferung: Krakau, Bibl. Jagiellon´ska, Be-
rol. mgq 1479 (fru¨her Berlin, SBB, Mgq 1479;
davor Cheltenham, Bibl. Phillippica, Cod. 9415),
13v–127v (Pap., 15. Jh., ripuarisch).
Literatur: Volker Schmidtchen, VL2 3 (1981)
Sp. 1052–1054; 11 (2004) Sp. 648. – Heinrich Oidt-
mann: Die Hubertusschlacht bei Linnich in Dich-
tung, Sage und Gesch. Ju¨lich 1904. – Emil Pauls:
Aus der a¨ltesten Gesch. des Hubertusordens am
Niederrhein. In: Zs. des Bergischen Geschichts-
vereins (1907) S. 159–178. – Egon v. Berchem/
Donald Lindsay Galbreath/Otto Hupp: Beitr. zur
Gesch. der Heraldik (Schriftenreihe der Reichs-
stelle fu¨r Sippenforschung 3). Berlin 1939. Nachdr.
Neustadt a. d. Aisch 1972. – Helmut Schulte: Lin-
nich. Gesch. einer niederrheinischen Stadt. Lin-
nich 1967. BJ
Lied von Dole. – Historisches Ereignislied.
Das L. v. D. erza¨hlt in dt. Sprache ein Ereig-
nis aus dem Burgundischen Erbfolgekrieg: Im Mai
1479 u¨berﬁelen franzo¨sische Truppen das burgun-
dische Dole und plu¨nderten die Stadt. Der Vor-
gang wird im Lied mit offen antifranzo¨sischen Un-
terto¨nen dargestellt. Sowird der franzo¨sischeKo¨nig
etwa als verlogen und betru¨gerisch bezeichnet. Der
Text ist in drei Handschriften und mehreren Ein-
blattdrucken u¨berliefert und besteht aus neunzei-
ligen Reimstrophen im Schema ABABCDCCD.
Der Umfang schwankt in den verschiedenen Fas-
sungen zwischen neun und 14 Strophen. Die eben-
falls u¨berlieferte Melodie des Lieds beruht auf ei-
ner Tanzweise des Hans Heselloher von um 1450
(Von u¨ppiglichen Dingen). Sie wurde spa¨ter als «Doler
Weise» bekannt und in vielen Liedern des 16. Jh.
verwendet.
U¨berlieferung: Mu¨nchen, BSB, Cgm 809,
58r–58v (Pap., Tegernsee, 1490–1524, bair.-
ostschwa¨bisch). – Berlin, SBB, Mgq 718, 58 (Pap.,
vor 1520). – Klosterneuburg, Stiftsbibl., Cod. 1228,
29r–31v (Pap., um 1520, bair.-o¨sterr.). – Augs-
burg, UB, cod. O¨ttingen-Wallerstein I, 3, 4° 10,
129v–131v (Pap., 1554, mit Melodie).
Drucke: Verz. bei Brednich 1974 (s. Lit.).
Ausgaben: Die hist. Volkslieder der Deutschen
vom 13. bis 16. Jh. 3. Hg. v. Rochus v. Lili-
encron. Leipzig 1867 (Nachdr. Hildesheim 1966)
S. IX–XI. – Walther Lipphardt: Das wiedergefun-
dene Gesangbuch-Autograph von Adam Reißner
aus dem Jahre 1554. In: Jb. fu¨r Liturgik und Hym-
nologie 10 (1965) S. 79 f. (Faks. der Melodie). –
Max Geisberg: The German Single-Leaf Woodcut,
1500–1550. Hg. v. Walter L. Strauss. New York
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